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Mr. 183.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., e un J

aonnnehbeim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaection und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Sonn und Feiertage.

onnabencdkh, den S. August 1891
r 7

64. Vahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt
Fageblakt für Hkadt und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Rittergutspächter Paul Rohland
in Witzſchersdorf, der Jnſpector Hermann Schüler in Löpitz als Gutsvorſteher der Guts-
bezirke Witzſchersdorf reſp. Löpitz, der Gutsbeſitzer Beyer in Modelwitz, der Landwirth
Guſtav Schiller in Schadendorf als Ortsrichter für die Gemeinden Modelwitz reſp.
Schadendorf, ſowie der Landwirth Albert Wacker in Schweßwitz für die dortige Ge-
meinde als Gerichtsſchöppen gewählt, und von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1891. Der Königliche Landrath.
J. A.: Kuhfuß, Kr. S.

Am 15. und 16. d. Mts. wird die hieſige Stadt mit dem 2 Bataillon des
Füfſilier- Regiments Nr. 36 bequartiert werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Einwohner hieſiger Stadt, insbeſondere die Hausbeſitzer nach
ſtehender Straßen: Wagnerſtraße, Johannisſtraße, gr. und kl. Ritterſtraße, Mälzerſtraße an der
Stadtkirche, Burgſtraße, Oelgrube, Tieferkeller, Saalſtraße, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Roßmarkt,
Vorwerk, Kurzeſtraße, Breiteſtraße, Oberbreiteſtraße, v. d. Gotthardtsthor, Neumarkt, Meuſchauer-
ſtraße, Kirchſtraße, Krautſtraße, Lauchſtädterſtraße, Eiſenbahnſtraße, Friedrichſtraße, Steinſtraße,
Clobigkauer und Teichſtraße veranlaſſen wir, die erforderlichen Quartiere bereit zu halten.

Das Ausmiethen kann nur im beſchränkten Maaße erfolgen und wollen ſich die betr.
Hausbeſitzer bis ſpäteſtens Mittwoch den 12. d. Mts. mit uns in Verbindung ſetzen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1891. Die Einquartierungs:-Deputation.

Looſen öffentlich verdungen werden.
Die Maurer- und Dachdeckerarbeiten an den Garniſongebäuden ſollen in 2

Verſiegelte Offerten mit entſprechender Aufſchrift erſuchen wir bis

Sonnabend, den 15. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr
im Communalbüreau einzureichen.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1891. Der Magiſtrat.
Wir bringen in Erinnerung, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen Steuern

ſowie auch das Schulgeld pro Juli, Auguſt und September bis zum 25. Sep-
tember er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt, wird ſofort mit der koſtenpflichtigen, executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1891. Der Magiſtrat.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der hieſigen Stadt werden hierdurch aufgefordert, die

Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I. Semeſter 1891 nach Acht Zihntel vom Bei-
tragsverhältniß binnen 8 Sagen an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

eFerner ſind innerhalb die r Friſt die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro II. Se-
meſter d. Js. ebenfalls nach Acht Zehntel vom Beitragsverhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Beitreibung der qu.
Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1891.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1891.

F Erfreuliche Fortſchritte
SC. Ein kürzlich von der nationalliberalen

Partei wie üblich er tatteter Bericht über die in
der letzten Landtagsſeſſion erledigte geſetzgeberiſche
Arbeit giebt der „National-Zeitung“ Veranlaſſung
zu Betrachtungen, welche wir als erfreuliche Fort
ſchritte in der politiſchen Entwicklung bezeichne

möchten. tDas Blatt betont, wie uns ſcheint, mit Recht
den erziehlichen Einfluß des Parlaments, indem
es in dieſem eine Art Gegengewicht zu dem
Character der Bewegung, aus welchem die Volks
vertreter hervorgehen, erblickt. „Wie viel politiſcher
Unverſtand, wie viel Leidenſchaft und, was das
Bedenklichſte, wie viel Halbbildung macht ſich dort

nämlich in der Wahlbewegung breit,“ ſo
ſagt das Blatt und ſtellt dem gegenüber die
reichen Früchte der letzten fünfzehn Monate im
Parlament, welche beweiſen, daß es auch die leiden
ſchaftliche Ausſchreitung bei den Wahlen nicht zu
Wege bringt, in den Gewählten alles Bewußtſein
der Verantwortlichkeit zu erſticken ja die ſtarke
Autorität der Monarchie und des Beamtenthums
treibe diejenigen, die auf die bezeichnete Weiſe in
den parlamentariſchen Kreis hineingekommen ſeien,
an, ſich mit gleichem Einfluß zur Geltung zu
bringen. Welche Wirkung der erzieheriſche Ein-
fluß des Parlaments ausübt, ſieht man in-
direct an der Beruhigung, welche außerparla-
mentariſche Socialdemokraten über die ſocialdemo
kratiſchen Vertreter im Reichstage empfinden.
Weiter führt das Blatt im Hinblick auf die
reichen Früchte der Geſetzgebung der letzten
Seſſion aus, wie ſehr das Parlament bemüht
und befähigt geweſen iſt, die ihm geſtellten Auf
gaben zu vollbringen. Dieſe Anerkennung wird
in den weiteſten Kreiſen getheilt werden.

Auf Grundlage dieſer Auffaſſung weiſt die
National Zeitung drei Schlagworte zurück, die
lange Zeit als Kennzeichen wahrer lihberaler Ge
ſinnung galten. Sie ſagt: „Schmälerung
der Volksrechte, wer möchte heute noch

Stadtſteuer-Kaſſe.

ernſthaft davon reden.“ Früher ſuchte man bei
jeder Gelegenheit ein Streben nach „Schmälerung
der Volksrechte“ zu entdecken, und es wurde faſt
als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß die Re
gierung Volksrechte zu ſchmälern beſtrebt ſei.
Auch dem Parlament, auch der geſetzlichen Ein
richtung einer fünfjährigen Legislaturperiode hat
man die Abſicht einer „Schmälerung der Volks
rechte“ untergelegt. Aber in der That, man
kann heute hiervon im Ernſt nicht mehr reden!
Wo ſo viel Zeichen der Fürſorge der Regierung
für die Jntereſſen des Volks vorhanden, läßt ſich
die Auffaſſung von „Schmälerung der Volks-
rechte“ nicht aufrechterhalten.

Weiter bemerkt das Blatt: die Regierung ſelbſt
ſtelle weniger denn je einen Gegenſatz zum Par-
lament dar. Früher wurde das Vorhandenſein
eines Gegenſatzes als mit den Begriffen „Regie-
rung und Parlament“ unbedingt verbunden ohne
Weiteres angenommen: nach jener Anſchauung
war die Regierung eine natürliche Gegnerin des
Parlaments, wie umgekehrt das Parlament nichts
anderes zu thun habe, als auf ſeiner Hut zu ſein,
um nicht von der Gegnerin überliſtet zu werden.
Dieſe Auffaſſung darf nun hoffentlich als ein
völlig überwundener Standpunkt angeſehen wer-
den. Gerade aus den reichen Früchten der
Geſetzgebung in den letzten fünfzehn Monaten
nimmt die National- Zeitung den Beweis her,
daß von jenem Gegenſatz keine Rede ſein könne:
die Regierung laſſe ſich vielmehr aus dem Par-
lament die befruchtende Anregung vielfach ent-
gegenbringen und ſtehe mit ihm bei umfaſſenden
Reformen in möglichſt inniger Berührung.

Ein dritter politiſcher Grundſatz, welcher ſeit
Beginn der conſtitutionellen Aera vielfach vor-
herrſchte, war die Forderung, daß das Parlament
von einer beſtimmten die Majorität bildenden
Partei beherrſcht und geleitet werden
müſſe; der Glaube an die Unentbehrlichkeit des
Parteiweſens im Parlament, an die Nothwendig-
keit einer Partei, welche für ſich oder mit einer
anderen eine beſtimmte Majorität bilden und ſo
den Geſetzen ihren Stempel aufdrücken müſſe,

war ſogar in den weiteſten Kreiſen verbreitet.
Die National Zeitung ſagt demgegenüber mit Be-
zug auf die glänzenden geſetzgeberiſchen Ergebniſſe
der letzten Seſſion mit Recht, daß der Einfluß
des Parteiweſens noch niemals ſo ſehr im Hinter
grunde geſtanden habe wie in den jüngſten Zeiten
„die wichtigſten Entſcheidungen geben ſich faſt
ohne Ausnahme als der Ausfluß einer zuſammen
gefaßten vielſeitigen Uebereinſti.nmung, nirgends
faſt als Ausdruck des Parteiwillens oder der
Herrſchaft beſtimmter Parteien.“ Dies iſt gewiß
zutreffend und damit auch beſtätigt, daß es für
erſprießliche Thätigkeit im Parlament einer unbe-
dingten Parteiherrſchaft nicht bedürfe.

Wenn die „Schmälerung der Volksrechte“, der
„Gegenſatz der Regierung zum Parlament“, die
unbedingte Nothwendigkeit der „Parteiherrſchaft“
in Abrede geſtellt wird, ſo iſt dies ein erfreulicher
Fortſchritt, den man gewiß auf Rechnung der
jüngſten fruchtbaren Thätigkeit im Parlament
wird ſchreiben dürfen.

————„“fèèW--Neueſte Nachrich ten,

Deutſchland. Berlin, 7. Auguſt. Kaiſer
Wilhelm hatte am Donnerſtag Morgen Odde
in Norwegen verlaſſen und iſt an Bord der
Yacht „Hohenzollern“ nach Stavanger in See
gegangen, wo die Ankunft am Abend erfolgte.
Sonnabend oder Sonntag wird der Kaiſer in
Kiel ankommen. Die Kaiſerin Auguſte
Victoria und die älteſten kaiſerlichen Prinzen
kehren heute Freitag nach Potsdam zurück.
Die Kaiſerin Friedrich reiſt heute aus
Homburg zum Beſuche ihres Huſaren Regiments
nach Poſen.

Das neue Trunkſuchtgeſetz. Der
„Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben Wie
wir erfahren, wird der nunmehr im Reichsamt
des Jnnern fertig geſtellte Entwurf eines Trunk-
ſuchtsgeſetzes zunächſt dem Kaiſer nach deſſen
Rückkehr vorgelegt werden.

Von der ruſſiſchen Grenze meldet
die „Köln. Ztg.“: Während früher Mannſchaften
der ruſſiſchen Grenzwache nur in Grenzämtern
und einzelnen entlang der Grenze belegenen Ort-
ſchaften poſtirt waren, werden gegenwärtig die
mit 30 Fußſoldaten belegten beſonderen Gebäude
überall bedeutend erweitert, auch Neubauten für
Officierswohnungen aufgeführt, ſodaß eine Ver
ſtärkung der Grenzwachen abermals zu erwarten
ſei. Dieſe militäriſch organiſirte Wache bildet
einen Theil des Heeres. Von den ihr angehören-
den ortskundigen Soldaten erwartet man große
Dienſte.

Die ſocial demokratiſche Gewerk-
ſchaftsbewegung macht den Leitern derſelben
recht viele Sorgen, da ſie abſolut nicht vorwärts
will. Der geplante große Gewerkſchaftskongreß
wird in dieſem Jahre nicht abgehalten werden,
ſondern iſt bis zum Frühjahr nächſten Jahres
verſchoben worden unter den Leitern der Cen
tralverbände gehen die Meinung über eine weitere
Verbindung dieſer Organiſationen vollſtändig
auseinander. Es ſoll, um hierin Wandel zu
ſchaffen, zunächſt eine Konferenz der Leiter der
Centralverbände ſtattfinden und ſoll dieſelbe in
Halberſtadt am 7. September abgehalten werden.
Die Konferenz wird alſo die Vorarbeiten für den
großen Gewerkſchaftskongreß machen und dann
darüber Berathungen pflegen, wie eine einheitliche
Agitation für die Gewerkſchaften entfaltet
werden kann.

Der preußiſche Handelsminiſter
hat, wie mitgetheilt wird, alle preußiſchen Handels
kammern angewieſen für eine Betheiligung der
Induſtriellen an der Chicagoer Weltaus-
ſtellung thätig zu ſein.

Die deutſche Handwerkerkonferenz.
Daß über die jüngſt in Berlin abgehaltene deutſche
Handwerkerkonferenz ein Bericht ausgearbeitet
wird, und dem Kaiſer vorgelegt werden ſoll, war
bekannt, ebenſo auch, daß ſich die Handwerker-
mitglieder jener Konferenz einſtimmig zu Gunſten
der Einführung des Befähigungsnach-
weiſes ausgeſprochen haben. Nicht bekannt war
indeſſen bisher die Stellungnahme der amtlichen
Kreiſe zu dieſen Wünſchen. Hierüber will die
Voſſ. Ztg. in Erfahrung gebracht haben, daß in

Regierungskreiſen keine Neigung für eine derartige
Maßregel beſteht und auch der erwähnte Bericht
in dieſem Sinne abgefaßt ſei.

Zur Einführung der neuen
preußiſchen Landgemeindeordnung
werden vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des
Auguſt, wie in den anderen öſtlichen Provinzen,
ſo auch in Schleſien Berathungen über die ein
leitenden Schritte ſtattfinden. An dieſen Konfe-
renzen, welche unter dem Vorſitzt des Ober-
präſidenten ſtattfinden werden, wird, nach der
„Schleſ. Ztg.“, außer Vertretern der preußiſchen
Staatsregierung, auch eine Anzahl ſachverſtändiger
Perſonen aus der Provinz theilnehmen.

Jtalien. Jn Mailand findet gegenwärtig
ein Arbeiterkongreß ſtatt, welcher die ge-
ſammten ſocialen Verhältniſſe des Königsreiches
ſehr lebhaften Erörterungen unterzogen hat.
Die italieniſche Regierung läßt amtlich konſtatieren,
daß die allgemeine finanzielle und wirthſchaftliche
Lage ſich ganz erheblich gebeſſert hat. Die
Delegierten Jtaliens zu den Handelsvertragsver-
handlungen mit Deutſchland, OeſterreichUngarn
und der Schweiz werden am 10. Auguſt von
Rom nach Bern abreiſen. Jm Vatikan zu
Rom wurden ſ. Z. durch die große Pulver-
exploſion bekanntlich mehrere kunſtvolle Fenſter
zerſtört. Der Regent von Bayern läßt dieſelben
auf ſeine Koſten erneuern.

Großbritannien. Zum Empfange des
aus Rußland kommenden franzöſiſchen Ueb-
ungsgeſchwaders werden in England große
Vorbereitungen getroffen. Dieſer Beſuch iſt
auch ein Beweis dafür, daß zwiſchen Frankreich
und Rußland ein vollwichtiges Bündniß nicht
abgeſchloſſen iſt. Wäre dem ſo, würden ſich die
Franzoſen noch den Henker um England ſcheeren.

Prinz Heinrich von Preußen wird der
Segelregatta des königlichen Yachtklubs in Cowes
beiwohnen. Der Kaiſer, welcher dieſelbe Abſicht
hatte, hat dieſelbe aufgegeben. Am Sonnabend
dieſer Woche erfolgt der Schluß des Parlaments.
Ueber den unterlaſſenen Beſuch Kaiſer Wilhelms
auf der deutſchen Ausſtellung in London kommt
nun endlich eine Art von Aufklärung. Es heißt,
der Kaiſer ſei ferngeblieben, weil die Ausſtellung
als Privat- Unternehmen zwar ganz reſpectabel
ſei, aber doch nicht ſo daſtehe, daß man in der-
ſelben ein Bild der deutſchen Jnduſtrie erblicken
könne. Um keine Mißdeutungen hervorzurufen,
hat der Kaiſer den Beſuch aufgegeben. Jm
Parlament wurde Seitens der Regierung mit-
getheilt, doß ſich die egyptiſchen Finanzverhält-
niſſe recht günſtig geſtaltet hätten. Mit der
politiſchen Rolle des bisherigen iriſchen Führers
Parnell geht es zu Ende. Alle hervorragenden
Abgeordneten haben ſich gegen ihn wegen ſeines
ſcandalöſen Privatlebens erklärt.

Frankreich. Die Franzoſen haben auf der
Jnſel Madagaskar ſchon wieder einmal
ihren Aerger. Das Journal „Temps“ meldet
aus Tananarivo, die engliſche Regierung habe
ihre Vertreter angewieſen, der Konvention zwiſchen
Frankreich und Madagaskar entſprechend mit den
dortigen Landesbehörden fortan nur durch die
Vermittelung des franzöſiſchen Reſidenten zu
verkehren. Bisher hat die Regierung von
Madagaskar ſich geweigert, die Durchführung der
Konvention anzuerkennen, und man hofft nun in
Paris auf einen Geſinnungswechſel. Mit der
Erfüllung dieſer Hoffnung iſt es wohl auch nur
ſchwach beſtellt. Den franzöſiſchen Generalen
beginnt der Flottenbeſuch in Kronſtadt ſchon zu
Kopfe zu ſteigen. So brachte der kommandirende
General Warn t bei einer Eiſenbahneröffnung
einen Trinkſpruch aus, worin er konſtatirte, daß
die Armee auf der Höhe ihrer Aufgabe ſei.
Die ſchönſte, der Wiederaufrichtung der
Armee erwieſene Ehrenbezeugung ſei der Em-
pfang, deſſen Gegenſtand die franzöſiſche Flotte
in Kronſtadt geweſen und welcher als Beweis
der Achtung Europas ein ſo lebhaftes Echo in
den Herzen der Franzoſen gefunden habe. Des-
halb habe England auf der Rückkehr der Flotte
von der glänzenden Ovation in Rußland die Ehre
eines ähnlichen Beſuches gewünſcht. Mit gerechtem
Stolze dürfe Frankreich wahrnehmen, daß es den
ihm gebührenden Rang wieder erlangt habe. Zum
Glück ſind nicht die Generale die größten, welche

G Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



die größten Worte zu machen verſtehen. Jn
Cherbourg wüthet der Begeiſterungstaumel aus
Anlaß der Anweſenheit eines ruſſiſchen Kriegs
ſchiffes fort. Jeder Tag bringt neue Feſte;
Trinken, Umarmen und Reden damit wird die
Zeit verbracht. Die Cherbourger haben ihre
Häuſer illuminiert und die Stadt mit Fahnen ge
ſchmückt, gleichſam, als ob ein neuer franzöſiſcher

Potentat ſeinen Einzug in die Stadt halten
wollte. Jn den Pariſer Zeitungen dämmert's
inzwiſchen ſchon, und die verſtändigen Journale
ſagen ſehr offenherzig, daß die ganze Rederei von
einem Bündnißvertrag mit Rußland eitel Humbug
ſei. Die Dinge ſtehen heute noch ganz genau eben
ſo, wie ſie vor dem mit Champagner begoſſenen
Kronſtadter Flottenbeſuch geſtanden haben. Ebenſo
erklärt jetzt die franzöſiſche Regierung gerade her-
aus, daß ihr von einem Bündnißvertrage
mit Rußland abſolut nichts bekannt iſt.

Rußland. Aus dem Gouvernement Kaliſch
haben zahlreiche Grundbeſitzer eine Eingabe ein-
gereicht, in welcher der Ruin der geſammten
dortigen Landwirthſchaft angekündigt wird, wenn
nicht ſofortige Staatshilfe eintritt. Die
Judenmaßregeln werden noch immer mehr
verſchärft. Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt
die Beſtimmung getroffen worden, daß Kinder
aus ländiſcher Juden welche nicht zum Aufent-
halte in Rußland berechtigt ſind vom nächſten
Schuljahre ab nicht in ruſſiſche höhere oder
mittlere Lehranſtalten aufgenommen werden ſollen.

Orient. Auf der Jnſel Kreta iſt es ſchon
wieder einmal zu Ruheſtörungen gekommen.
Die Beſatzung iſt verringert und die Kretenſer
leiſten nun bei jeder Gelegenheit den Türken
Widerſtand, wobei es blutige Köpfe ſetzt. Wirk
liche Ordnung ſcheint man auf der Jnſel nicht
mehr herſtellen zu können. An der oſtafrika-
niſchen Küſte haben die räuberiſchen Somalis
eine italieniſche Station überfallen. Der Angriff
wurde blutig abgewieſen. Gegenüber den in
dieſen Tagen verbreitet geweſenen Gerüchten, die
Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland
ſolle ſich auf das Verlangen des orthodoxen
Patriarchen in Konſtantinopel einer abermaligen
Taufe unterziehen, erklärt der letztgenannte Kirchen
fürſt, daß er zu der Sache überhaupt ſich nicht
geäußert habe, und die ganze Geſchichte leeres
Geſchwätz ſei.

Aſien. Jn einem aus verläßlicher Quelle
ſtammenden Berichte aus Jndien wird die traurige
Lage geſchildert, in welcher ſich die dort zugereiſten
europäiſchen Auswanderer befinden. Auf einen
regelmäßigen Erwerb ſei dort für dieſelben bei-
nahe keine Ausſicht vorhanden. Dieſe äußerſt
mißlichen Erwerbsverhältniſſe finden darin ihre
Erklärung, daß ſelbſt der gewandteſte europäiſche
Arbeiter die Concurrenz mit dem ebenſo gewandten
und viel genügſameren Arbeiter Jndiens nur
ſchwer beſtehen kann. Die Nachrichten aus
Franzöſiſch-Tonkin lauten wieder ſehr be-
unruhigend. Alle Augenblicke finden Schar-
mützel ſtatt und die franzöſiſchen Truppen haben
nicht verhindern können, daß verſchiedene Nieder
laſſungen niedergebrannt wurden.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 5. Aug. Der heutige Wochen-

markt war wieder ſtark mit Gurken beſchickt die
aber zum Theil infolge der kühlen Nächte loh-
fleckig waren. Aus gleichem Grunde war die
Vegetation der Gurkenpflanzen etwas gehemmt

worden und hatte deshalb ſchon, wenn auch in
geringem Maße, krüppelhafte Frucht gezeitigt. Faſt
die ganze Waare wurde wiederum von auswärtigen
Händlern ſchnell aufgekauft und verfrachtet.
Das Schock glatte Frucht wurde mit 1,20 Mk.
bis 2,25 Mark bezahlt und es konnte für dieſe
Preiſe die Nachfrage noch nicht befriedigt werden.

4 Weißenfels, 6. Auguſt. Der heutige
Markt war mit Gurken in großer Menge beſchickt.
Der Preis pro Schock betrug 1,550--2,00 Mark.

Hier iſt man bereits eifrig bei den Vor-
arbeiten zu dem im nächſten Jahre ſtattfindenden
Mitteldeutſchen Bundesſchießen. Augen-
blicklich discutirt man lebhaft die Frage, wo der
Schieß- und Feſtplatz zu wählen iſt. Einerſeits
wünſcht man den Feſtplatz an die Merſeburger
Chauſſee gelegt, anderſeits wird das dem Land
wirth Schob gehörige 50 Morgen Feld umfaſſende
Terrain in der Nähe des Gaſthofes „Zur Stadt
Naumburg“ links von der nach Naumburg
führenden Chauſſee vorgeſchlagen. Die Geſchäfts
leute der Stadt wünſchen den letztgenannten
Platz, da ſonſt die „Stadt“ keinen Nutzen vom
Schützenfeſt haben würde.

f Halle, 7. Aug. Die Kaiſerin Fried-
rich paſſierte heute früh unſern Bahnhof. Die
hohe Frau, welche mit dem Kaſſeler Schnellzug
gegen 7 Uhr 35 Minuten anlangte, verließ den
Salonwagen, um ſich zum Frühſtück in die
Fürſtenzimmer zu begeben, für die ehrfurchtsvollen
Grüße des zahlreich verſammelten Publikums
dankte ſie dabei in huldvollſter Weiſe. Jm Salon
geruhte Jhre Majeſtät auch, ein prächtiges
Bouquet aus Marſchal Niel-Roſen aus der Hand
des Fräulein Riffelmann, einer Tochter des Bahn-
hofsReſtaurat urs entgegenzunehmen und darauf
mit der jungen Dame ſich in liebenswürdigſter
Weiſe zu unterhalten. Nachdem das Frühßück
eingenommen und der Zug nach Sorau-Guben-
Poſen, in welchem die Weiterfahrt ſtattfinden
ſollte, rangiert war, begab ſich nach etwa ſtün-
digem Aufenthalt Jhre Majeſtät, in den Salon-
wagen zurück und dankte auch bei der Abfahrt
durch huldvolle Verneigungen für die Scheidegrüße
des Publikums.

F Magdeburg, 6. Auguſt. (Mordverſuch.)
Der in dem zahnärztlichen Atelier des Herrn
Palm hierſelbſt beſchäftigte 17 jährige Lehrling
Fritz Peters ſchoß geſtern Nachmittag in der
vierten Stunde mittelſt eines mit Hinderladungs
verſchluß verſehenen kurzen Teſchins ſeinem Lehr
herrn eine Kugel in den Hinterkopf. Peters hatte
den Schuß aus geringer Entfernung abgefeuert;
der Getroffene hat es nur einem glücklichen
Umſtande zu verdanken, daß der Schuß keine
tödtliche Wirkung hatte. Nach dem Schuß
machte ſich Peters davon, um ſich in dem Keller
eines Hauſes in der Großen Mäarktſtraße zu
verbergen, wo er erſt nach längerem Suchen gegen
11 Uhr Abends gefunden wurde. Ueber die
Gründe der That läßt ſich noch nichts Näheres
behaupten. Peters will das Teſchin erſt vor z vei
Tagen gekauft haben, um Sperlinge zu ſchießen,

f Nordhauſen, 4. Aug. Jn vergangener
Nacht iſt der Maſchinen Koppler Huhn auf
hieſigem Bahnhofe von einem Rangierzuge über-
fahren und ſofort getödtet worden. Wie das
Unglück entſtanden, ſteht noch nicht feſt.

F Erfurt, 4. Aug. Ein Einbruchsdieb-
ſtahl iſt vergangene Nacht im Haufe der Firma
Gärtner und Müller am Anger verübt worden.
Es wurden fünf Stück ſchwere Seidenſtoffe im
ungefähren Werthe von 800 Mark entwendet.

(Nachdruck verboten.)

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

(2. Fortſc zung.

Die Ausführung derſelben mußte jedoch vor
läufig hinausgeſchoben werden, denn in erſchreck
licher Anzahl rückte die geſammte feindliche
Seemacht näher und am 17. Juli 1657 kam es
zur Entſcheidungsſchlacht.

Gleich Helden kämpften die Venezianer, tapfer
wehrten ſich auch die Türken, doch weder Ueber-
macht noch blinder Muth des Feindes waren im
Stande, die überlegene Ruhe der kriegstüchtigen
chriſtlichen Heerführer zu erſchüttern.

Noch nicht lange hatte das Gefecht gewährt
und ſchon waren 3 türliſche Schiffe geſcheitert,
unter ihnen das Admiralsſchiff.

Die Nacht brach an und noch war das Treffen
unentſchieden, obgleich die Türken bereits 20
Schiffe verloren. Jn fieberhafter Ungeduld er-
wartet der tapfere Lazaro Mocenio den Morgen,
mit ihm ſeine Getreuen, zu denen Domenico
Barbarigo zählt.

Der Beginn dieſes Kampfes war ſo günſtig
geweſen daß der Feldherr ſich mit Sieg s-
hoffnungen trug. Mit einem Schlage wollte er
den Feind vernichten und Venedig von der Geißel
dieſes Krieges befreien. War nur erſt die Flotte
zerſtreut und zu Grunde gerichtet, dann war der
Weg frei, drohend und Verderben verbreitend
würde das venezianiſche Geſchwader, in der Meer
enge vordringend Konſtantinopel beſchießen und
den Glanz des Halbmonds erbleichen machen.

Brrathend tauſchten die Fr unde vertraute
Worte da ſchon der Morgen herandämmert.
Doch plötzlich erhebt ſich ein ſtarker Wind das
Meer beginnt unruhig zu werden ein Sturm
bricht los!

Kampf aller gegen alle, Kampf gegen die
Uebermacht wilder Elemente das war ein ver
zweifeltes Ringen! Die Macht der Elemente
jedoch erwies ſich am ſtärkſten und ſpottete aller

Anſtrengungen der ſitreitenden Parteien, einander
zu ſchaden.

Bald trieb der Sturm die Schiffe der Küſte
zu, an deren Klippen neue Gefahren ihrer
warteten, bald vereitelten die empörten Wogen
alle Bemühungen der Venezianer, ſich der türkiſchen

Flotte wenigſtens ſo weit zu nähern, das die
ſelbe mit Erfolg beſchoſſen werden konnte
ein Spiel der Meereswellen, wurden die Schiffe
hier- und dorthin geſchleudert und die Mann-
ſchaften hatten genug zu thun, um nur die
Fahrzeuge vor dem Untergange zu retten.

Erſt am dritten Tage legte ſich der Sturm,
die Wogen glätteten ſich und beim Lichte des
jungen Morgens vermochte man die Spuren
der angerichteten Verwüſtung zu erkennen.

Trotz alledem hatte der Oberfeldherr weder
den Muth, noch die Thatkraft eingebüßt.

Schnell ſammelt er etwa ein Dutzend ſeiner
Galeeren und wirft ſich dem Feinde entgegen.
Schon fliehen die Türken er verfolgt ſie bis in
die Meerenge da ereilt den Helden ſein Ge-
ſchick.

Unvorſichtigerweiſe hat man bei der Hantir-
ung mit den Geſchützen Pulver verſchüttet, ein
Funke ſetzt es jetzt in Brand die Mannſchaft
beeilt ſich zwar, denſelben zu löſchen, doch während
Mocenigo, unerſchüttert durch dieſen futalen
Zwiſchenfall, ſeine weiteren Befehle ertheilt,
ſtürzt von der Höhe eine Segelſtange auf ihn
herab und tödtet ihn.

Das Feuer, welches ſich nun mit Rieſenſchnelle
auf dem Schiffe verbreitete, hatte das Tauwerk
der Segelſtange verzehrt und ſo mittelbar deren
Herabfallen verurſacht.

Tomenico Barbarigo ſieht den verehrten
Freund ſtürzen, eilt hinzu und ſteht entſetzt vor
der blutüberſtrömten Leiche.

„Rettet den Leichnam Eures Admirals!“ ruft
er, von Schmerz übermannt, „auf daß der todte
Feldherr nicht in die Hand des Feindes falle und
geſchändet werde

Umtobt vom Graus der Schlacht, vom Flammen-

a

Schlauer Weiſe hatte der Einbrecher die Um-
hüllung der Stoffe zurückgelaſſen. Die Er-
mittelung des dreiſten Diebes iſt bis jetzt noch
nicht gelungen.

f Torgau, 5. Aug. Für die Vertreterver-
ſammlung des Provinzial-Lehrervereins,
die am 1. October in Torgau abgehalten werden
wird, ſind vom Centralvorſtande folgende An-
träge geſtellt worden: 1) Am Statut, deſſen
Neudruck nothwendig geworden iſt, einige Aen-
derungen vorzunehmen, durch welche die in d m-
ſelben noch enthaltenen Fremdwörter beſeitigt
und mehrere durch die Entwicklung des Vereins
bedingte Zuſätze eingefügt werden, auch die Höhe
des von jedem Mitgliede jährlich zu zahlenden
Beitrages beſtimmt feſtgeſetzt wird. 2) Den
Centralvorſtand zu ermächtigen, die Statuten
und die Geſchäftsordnung des Prooinzialver-
bandes, ſowie auch die Satzungen der mit demſelben
verbundenen Einrichtungen (Unterſtützungskaſſe,
Rechtsſchutz, Lehrmittelausſtellung) und die des
Landesvereinspreußiſcher Volksſchullehrer, des deut
ſchen Lehrervereins und der preußiſche n und deut-
ſchen Lehrertage ſämmtlich drucken und zu einem
Heftchen zuſammenſtellen zu laſſen, das dann in
je einem Exemplare jedem Mitgliede des Provinzial
verbandes zugeſtellt werden ſoll. 3) Der Lehr-
mittelausſtellung zu ihren laufenden Ausgaben
50 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Für die
Hauptverſammlung am 2. October wird vomCentral-
vorſtande um Anmeldung von Vorträgen gebeten.

f Staßfurt, 3. Auguſt. Ein äußerſt be-
dauerlicher Unfall, dem ein Familienvater aus
Löderburg zum Opfer gefallen, ereignete ſich
kürzlich auf dem Salzwerk Neuſtaßfurt („Agathe“)
bei Löderburg. Bei der Fahrt in die Tiefe
ſtürzte der Bergmann Henze auf noch nicht
genügend aufgeklärte Weiſe etwa 300 Meter in
den Schacht hin ab. Der Verunglückte wurde
gräßlich verſtümmelt unten aufgefunden die
einzelnen Theile des Körpers lagen verſtreut
umher. Henze hinterläßt ſeine Frau mit drei
unmündigen Kindern.

f Froſe in Anhalt, 6. Auguſt. Die Beleg-
ſchaft der hieſigen Anhaltiſchen Kohlenwerke hat
die Arbeit niedergelegt.

Greiz, 4. Auguſt. Die Frau eines hieſigen
Fabrikvebers war aus Gram über den Verluſt
zweier Kinder geiſteskrank geworden und ſollte
in die Jrrenanſtalt Roda gebracht werden. Als
man die Unglückliche abholen wollte, war dieſelbe
nirgends zu finden, auch alles Suchen nach ihr
erwies ſich als erfolglos. Nach drei Tagen fand
man die Frau endlich in erbarmungswürdigem
Zuſtande in einem leeren Hühnerſtalle. Die Un-
glückliche hat während dieſer Zeit zuſammenge-
kauert ohne jede Nahrung in dem Stalle ge
ſeſſen, ſo daß ſie kaum aufrecht ſtehen konnte,
und war völlig von Schmutz bedcckt.

Apolda, 3. Aug. Am 21. Juli vermißte
eine Dampfziegelei in der Nähe unſeres Ortes
ihren Buchhalter Namens Lerbs unter Umſtänden,
die auf einen Unfall oder ein Verbrechen
ſchließen ließen. Derſelbe iſt vor einigen Tagen
in Schaffhauſen als legitimations- und mittellos
verhaftet und ſoll die Unterſchlagung einer
mäßigen Geld ſumme, ohne danach gefragt
worden zu ſein, zugeſtanden haben. Da der-
ſelbe zum Haushalt ſeines Chefs gehörte, dürfte
unter den obwaltenden Umſtänden der Strafan-
trag zur Verfolgung nothwendig ſein. Vorläufig
iſt die Hierherbeförderung des Verhafteten ver-
anlaßt worden.

ſchein grell beleuchtet, tragen die Getreuen Lazaro's
Leiche in ein ſchnell herabgelaſſenes Boot,
Barbarigo übernimmt die Führung, kaum aber
iſt es eine Strecke entfernt, fliegt das eben ver
laſſene Admiralſchiff in die Luft und nur Wenige
von der Mannſchaft werden gerettet.

Jn der furchtbaren Aufregung, in welcher
Barbarigo ſich befunden, hatte er einer empfangenen
Wunde nicht geachtet, doch als die Leiche des
Feldherrn geborgen war vor der Tücke des Feindes,
brach auch er zuſammen, ſeine Kräfte ſchwanden.

Carlo brachte den Bewußtloſen in Sicherheit
und lange Wochen lag Sir Domenico auf dem
Siechvette auf der Jnſel Kandia, wohin man viele
der Kranken und Verwundeten geflüchtet.

Als er endlich geneſen, wartete ſeiner eine neue,
erſchütternde Kunde: Andriana, ſein treues Weib,
war heimgegangen, nachdem ſie einem Töchterlein
das Leben gegeben. Die ſanfte Dulderin hatte
ſich des ſo lange erſehnten Glückes nur wenige
Tage erfreut, dann war ſie ſtill und ſchmerzlos
hinübergeſchlummert, Worte der Liebe und des
Segens auf den erblaſſenden Lippen.

Ein ſtiller, gebrochener Mann, den Arm in der
Binde, kehrte Sir Domenico nach Venedig heim
in ſein verödetes Haus, dem die Herrin fehlte.

Thränenden Auges beugte er ſich über die
Wiege des kleinen Mädchens, das unter purpur-
ſeidenem Baldachin friedlich ſchlummerte, von
Amme und Wärterin ſorglich gehütet.

„Benedetta,“ flüſterte Domenico leiſe „möge
der Name, den meine ſterbende Gattin dem Kinde
gegeben, eine günſtige Vorbedeutung, möge die
Kleine geſegnet ſein und Segen verbreiten in
dieſem traurigen, düſtern Hauſe.“

Leiſe hatten ſich die Frauen aus dem Gemache
entfernt, ſie wollten nicht den feierlichen Augen-
blick ſtören, wo der betrübte Wittwer zum erſten
Male ſein Kind erſchaute, das Pfand der Liebe
einer ſchon verklärten Gattin.

Doch jetzt ſchlug helles Kinderlachen an das
Ohr des einſamen Mannes, die Töne drangen
vom Garten herauf, verwundert näherte Barbarigo

f Lauterberg a. H., 4. Auguſt. Vom
Major von Wißmann, welcher ſich zur Zeit
bereits auf der ſern nach Deutſchoſtafrika be
findet, hat der hieſige Verlagsbuchhändler Mittag
zwei wohlgelungene photographiſche Aufnahmen
in Kabinetformat angefertigt. Beide ſtellen den
Reichskommiſſar im Profil dar, das eine in
Uniform, das andere in Civil. Energie, gepaart
mit Wohlwollen, iſt auch auf dieſen vortrefflichen
Bildern der charakteriſtiſche Ausdruck des Geſichts
des unerſchrockenen deutſchen Vorkämpfers der
Antiſklavereibewegung.

t Vom Harz, 3. Auguſt. Ein Act großer
Roheit ſpielte ſich geſtern Abend in dem Orte
Warnſtedt ab. Drei Burſchen ſt achen den Gaſt
wirth Bodenſtein, als dieſer Ruhe gebot, mit
einem Taſchenmeſſer in die Arme und
den Rücken, und zwar derart, daß die Klinge des
Meſſers abbrach und im Rücken des verletzten
Mannes ſitzen blieb. Nur mit großer Mühe
gelang es dem Arzte, dieſelbe herauszubringen.
Selbſt die Frau und den Sohn des Wirthes
mißhandelten jene Burſchen. Der Zuſtand Boden-
ſteins iſt ſehr bedenklich. Die Meſſerhelden wurden
verhaftet.

f Suderode a. H., 4. Auguſt. Am ver
gangenen Sonntag in aller Frühe wurde ein hier
berüchtigter Wilddieb, der Kammerjäger H, welcher
erſt vor Kurzem wegen Jagdvergehens zu längerer
Freiheitsſtrafe verurtheilt war, von dem Forſt
aufſeher Vogel in Stecklenburg wiederum auf
friſcher That beim Wilddieben betroffen
und feſtgenommen. Ein Complice des H. iſt leider
entkommen, jedoch iſt dem Beamten das Gewehr
deſſelben in die Hände gefallen, was gewiß zur
Feſtſtellung der Perſönlichkeit führen wird.

Kaſſel, 6. Auguſt. Geſtern herrſchte ein
großes Hagelunwetter im Landkreiſe Kaſſel,
welches in mehreren Landgemeinden die Felder
verwüſtete. In einzelnen Ortſchaften iſt nahezu
die ganze Ernte zerſtört.
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Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Für den Müller Nieolai in Unter-Krieg-
ſtedt ſind ferner eingegangen: V. 3 M.
B. V. 3 M., mit Poſtſtempel Merſeburg X.
10 M., mit dem Motto: „Wo ſoviel Noth und
Elend iſt, da helfet Alle, 's iſt Menſchenpflicht“
2 M., in Summa bis jetzt 60 M. Wir
bitten unſere Leſer um weitere Gaben.

KreisblattRedaction.
Die Jntereſſenten mögen hierdurch

beſonders darauf hingewieſen ſein, daß ſeit dem
L. v. M. bei allen Telegrammen ſowohl die
Anführungszeichen als auch die zuſammen
gehörigen Klammern je als ein beſonderes
Taxwort berechnet werden, was früher nicht der
Fall war.

Eine erhebliche Anzahl von
Bränden iſt hinſichtlich ihrer Entſtehung auf
die Unvorſichtigkeit von Kindern zurückzuführen.
Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes hat der
preußiſche Kultusminiſter die ProvinzialSchul-
kollegien unter dem 12. Juni angewieſen, dahin
zu wirken, daß in den Schulen eine Anzahl von
Leſeſtücken eingehend behandelt und beſprochen
werde, welche die Kinder über die Gefährlichkeit
des Spielens und fahrläſſigen Umgehens mit

ſich dem hohen Bogenfenſter und blickte hinab
in den kleinen, von grauen Mauern begrenzten
Garten.

Dort machte ein kleiner Knabe zappelnd und
lachend, die dicken Händchen vor ſich hinſtceckend,
die erſten, noch ungeſchickten Gehverſuche.
Goldblondes Gelock wehte im lauen Winde und

fiel von des Kindes klarer weißer Stirn bis auf
die runden Schultern.
Der düſtere Lauſcher droben zuckte jäh zu
ſammen und nachdem er noch einen Blick auf
die Frau geworfen, die jetzt zu dem Knaben
trat, begab er ſich hinab in den Garten.

Ehrerbietig begrüßte Frau Catarina den gea Herrn und als er ſie kurz und weſen
ragte:

„Was iſt dies für ein Kind Da entgegnete
ſie ernſt:
„Es iſt die Waiſe, Herr, ſo Jhr meiner
Sorge vertraut der kleine Angelo!“

Forſchend betrachtete Sir Domenico den
Knaben, er hatte das goldblonde Haar der
ſchönen Mutter geerbt, doch fremd und ſcheu
blickte er aus großen ſchwarzen Augen zu dem
fremden Manne auf, dann wandte er ſich ab
und verbarg weinend ſein Köpfchen in Frau
Catarina's Gewande.

Ohne ein Wort wiiter zu ſprechen, begab ſich
Sir Domenico in das Haus zurück, doch am
nächſten Tage ordnete er an, daß Frau Catarina
mit dem kleinen Angelo in den Palazzo Barbarigo
überſiedeln ſolle, um das Hausweſen zu leiten
und die Oberauſſicht zu führen, was die Er-
ziehung Und Wartung der Kinder betreffe.

Dies geſchah alsbald und beide gediehen
fröhlich unter der herzlichen Pflege der erprobten,
treuen Frau.

Sir Domenico's geſchwächte Geſundheit ge-
ſtattete nicht, daß er ſich alsbald zu der Kriegs
flotte zurück begab, er mußte der Ruhe pflegen,
ſo ſehnſüchtig er auch darnach veclangte, ſeine
Kraft zur Beſiegung der Ungläubigen aufzu-

wenden. (Fortſ. f.)
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Streichhölzern, Feuer und Licht belehren. Dieſe
Leſeſtücke ſollen nach der Faſſungskraft der
einzelnen Altersſtufen ausgewählt und in die zur
Einführung gelangenden bezw. in neu zu ver
anſtaltenden Auflagen bereits im Gebrauch be
findlicher Leſebücher aufgenommen werden.

Alpenſonderzüge. Welchen Anklang
die von der ſächſiſchen Staatsbahnverwaltung
eingerichteten Sonderzüge nach München,
Salzburg, Kufſtein und Lindau beim
reiſeluſtigen Publikum gefunden haben, dies be-
weiſt die außerordentlich ſtarke Benutzung des am
18. Juli abgegangenen erſten derartigen Zuges,
welcher über 1600 Perſonen nach München und da-
über hinaus befördert hat. Wir nehmen daher gern
Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß der zweite dies
jährige Sonderzug am 15. Auguſt abgehen
wird und zwar 1 Uhr Nachmittags vom
Böhmiſchen Bahnhofe in Dresden Altſtadt und
2 Uhr 35 Minuten vom Bahyeriſchen Bahnhofe
in Leipzig. Das über die Sonderzäüge erſchienene
Programm iſt auf den ſächſiſchen Bahnhöfen un
entgeltlich zu haben.

N Die Strohhutfabrikanten haben in
dieſem Sommer allen Grund, unzufrieden zu ſein,
denn das herrſchende Regenwetter iſt dem Abſatze
jener leichten Kopfbedeckung wenig günſtig. Da
die Damen einer angeborenen inneren Kaufluſt
folgen und ſich weniger von Nützlichkeitsgründen
leiten laſſen wie die Männer, ſo betrifft denn
auch der geringere Abſatz weniger die Damen-
als die Herrenhüte. Wer das Getriebe auf den
Straßen und in den Lokalen aufmerkſamer ver
folgt, wird übrigens ſchon längſt bemerkt haben,
daß das gelbe Strohgeflecht nicht in dem Maße
wie in früheren Jahren das männliche Haupt
ſchmückt, und daß demgemäß auch von einem echten

und rechten ſommerlichen Toilettenbilde, in
welchem doch der Strohhut nicht fehlen
darf, kaum die Rede iſt. Gegenüber all' den
Anſtrengungen, welche die Strohhutfabrikanten
im Vertrauen auf gutes Sommerwetter gemacht
haben, iſt ihre verfehlte Hoffnung auf beſonders
günſtigen Abſatz bedauernswerth, und um ſo mehr
noch, als die Herſtellung einer ſolchen „Stroh
behauptung“, ſoll ſie leicht und zweckentſprechend
ſein, mit großen Mühen verknüpft iſt und große
Sorgfalt erfordert. Und als erſchwerendes
Moment ſind bei dieſer Fabrikation noch alle
die eigenartigen Geſetze zu beachten, welche faſt
jedes Jahr die launiſche Göttin Mode in Bezug
auf Form, Farbe und Garnitur feſtſetzt. Jns-
beſondere ſpielt dieſer Wechſel der Mode be
kanntlich bei den Damenhüten eine große Rolle

ein Wechſel, der ſich, wie ein Blick auf die
Putzläden lehrt, jedes Jahr in mehr als einem
Dutzend neuer Formen zu erkennen giebt. Wenn
der Himmel gegenüber ſolchen Anſtrengungen
kein Verſtändniß zeigt, ſondern ewig Regen
ſendet, ſo wird man das Leid, welches jede
Strohhutfabrikantenbruſt erfüllen muß, ſicherlich
nachempfinden.

Heuernte. Das anhaltende ungünſtige
und veränderliche Welter macht den Landleuten
vielen Kummer, da dieſelben bereits ſeit mehreren
Wochen mit der Heuernte beſchäftigt ſind und
das Heu nicht cinbringen können. Schon manches
Fuder Heu iſt naß eingekommen und ſahen ſich
die Eigenthümer in ſolchen Fällen gezwungen,
das Heu in Scheunen und geſchützten Orten
nachzutrocknen, um nicht um die ganze Ernte zu
kommen. Hoffentlich ſchließt Jupiter Pluvius
jetzt endlich ſeine Schleuſen, da die Kornernte
bereits ihren Anfang genommen und entgegen
geſetzten Falls der Schaden der Landleute ein
doppelter ſein würde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Theorie und Praxis) ſind manchmal

ſehr verſchieden. Der „Vorwärts“ berichtet über
eine Volksverſammlung, in der Liebknecht eine
große Rede gehalten und den Menſchen als das
„höchſtſtehende Thier“ bezeichnet hat. Die Social-
demokraten würden aber ſicherlich entrüſtet werden,
wenn ein „Bourgeoisblatt“ berichten wollte, die
„anweſenden Thiere“ hätten dazu „Bravo gebrüllt.“
Theoretiſch jubeln ſie der Rede Liebknechs zu;
es ſollte ſich aber einmal jemand unterſtehen, die
praktiſche Konſequenz daraus zu ziehen

(Folgendes Stückchen von einem
„Führer und Aufklärer“) des Volkes
meldet die „Neiſſer Ztg.“ Er war ein
ſocialdemokratiſcher Agitator und vorher ein
Maurer. Die Arbeit ſagte ihm aber nicht zu
und deshalb ließ er ſie liegen, um ſich der Ver
breitung der ſocialdemokratiſchen Lehre zu widmen.
Es dauerte nicht lange und der neue Wander-
redner erregte das Mißtrauen der Genoſſen.
Sie hielten ihn für einen „GeſchäftsSocialiſten.“
Das blieb ihm nicht verborgen und er beſchloß,
den Rückzug anzutreten. Vorher aber ſchrieb er
bewegliche Briefe an die Genoſſen in der Provinz,
theilte ihnen mit, daß er eine hohe Geldſtrafe
zu bezahlen, aber keine Mittel habe und deshalb
um Beiträge bitte. Die Genoſſen ſammelten
fleißig und brachten etwa 1500 Mk. zuſammen.
Er, der keinerlei Strafe zu zahlen hatte, kaufte
ſich ein Cigarrengeſchäft und betheiligt ſich auf
Koſten der geprellten Genoſſen an der kapituag-
liſtiſchen Productionsweiſe. Damit die Welt
nichts erfahre, haben die Genoſſen geſchwiegen.

(Ueber neue Fächer ſchreibt eine
Dame aus Paris: Der Ballfächer iſt längſt
todt, es lebe der Reiſe und Landfächer! Die
glitzernden Meiſterwerke aus Spitzen und Gaze
mit funkelnden Perlmutter oder Schildpattgriffen

ſind in ihre Etuis geborgen worden, und nun
beginnt das Reich all jener zierlichen Kühlungs-
ſpender, die im Waggon oder am Meeresſtrande
ſo unſchätzbare Dienſte leiſten. Dieſe Fächer
befleißigen ſich eines anſtändigen Mittelmaßes,
auch was den Preis betrifft. Man ſieht weder
die winzigen Fächerchen, die den Stolz unſerer
Großmütter bildeten, noch die ungelenken Rieſen
fächer, die in den letzten Jahren an unſere Damen
wahre Athletenanſprüche ſtellten. Der Normal-
fächer iſt zwiſchen 30 und 40 Centimeter lang
und meiſt aus leichter Seide oder dichter Gaze
geſchnitten, die ſich über hölzerne Griffe ſpannen.
Die letzteren ſind häufig geſchnitzt, in ihren
theueren Exemplaren auch mit Gold inkruſtiert.
Die Malerei erſtreckt ſich nicht mehr wie bisher
in einem großen Motive über die ganze Fläche,
der Fächer iſt jetzt in Gruppen eingetheilt und
mit allerlei Skizzen bedeckt, die, in Spitzenrahmen
eingeſchloſſen, von einander getrennt ſind. Am
allermodernſten ſind ſolche Bildchen aus dem
Thierreiche. Da ſieht man oft in de Mitte eine
Gruppe großer Hunde, ringsum kleine Medaillon-
bilder unſerer vierfüßigen Freunde. Auch Katzen
geſellſchaften ſind zu finden, wobei der auf dem
Dache ſeufzende verliebte Kater in einem rührigen
Exemplare nicht fehlt. Bei den Schmetterlingen
verdrängen die farbenprächtigen Sonnenkinder der
Tropen meiſt unſere beſcheidenen europäiſchen
Falter. Mitunter begnügt man ſich auch nicht
damit, die Thiere einer Gattung zu bringen,
ſondern führt, gleichwie in der Arche Noahs,
von jeder Spezies ein Paar vor. Dieſe kleinen
Menagerien bilden das Entzücken der Jugend
und ſollen nicht nur beim Anſchauungs-
unterricht unſchätzbare Dienſte leiſten, ſondern
im Coupee ſelbſt die renitenteſten unter den
jüngeren Reiſenden wunderbar zu beruhigen
verſtehen. Poetiſche Damen laſſen das Gethier
bei Seite und entſcheiden ſich für die Venusfächer,
alſo benannt, weil ſie das Bild der Frau Venus,
ſtets begleitet von ihrem Sohne Amor, in zier-
lichen Gruppen bringen. Nur iſt Amor auf
dieſen Fächern ſtets mehr oder weniger ungezogen
dargeſtellt, was vielleicht für die Jugend eine
Warnung bedeuten ſoll, jede Verbindung mit
dieſem kleinen Monſtrum zu vermeiden. Auch
badende Nymphen ſind ein beliebtes Fächerſujet
geworden, und man expediert ſie zu Hunderten
an den Meeresſtrand. Die Blumenmotive ſind
ſtark vernachläſſigt, auch im kommenden Jahre
ſollen ſie nicht zu Ehren kommen, da man dann
Fruchtbilder lanciren will. So verdrängt die
Zukunft die Gegenwart, und wer heuer noch
eine „angeſehene“, wohlſituirte Fächernymphe war,
muß vielleicht im nächſten Jahre wieder ins
Waldesdickicht oder auf den Meeresgrund flüchten,
weil man unmodern geworden. Denn die frevel-
hafte Mode kümmert ſich nicht einmal darum,
ob ein Motiv, das ſie benutzt, unſterblich iſt
oder nicht.

(Stiergefecht in Bordeaux.) Bei
einem großen Stiergefecht, das am 12. v. M. in
Bordeaux ſtattfand, zeigte cs ſich wieder einmal,
daß die Verrohung der Sitten, welche mit ſolchen
blutigen Circusſpielen verbunden zu ſein pflegt,
auch in Frankreich Platz gegriffen hat. Trotz
des ausdrücklichen Verbotes des Miniſters des
Jnnern, trotz des Geſetzes und der guten Sitte
mußte der eine Stier auf Verlangen der blut-
giergen Menge getödtet werden. Die beiden
erſten Theile des Schauſpiels gingen noch ziem-
lich friedlich vorüber, aber zu Beginn des dritten
Theiles, der ſich aus drei „Gängen“ zuſammen
ſetzte, nahm das Schauſpiel einen höchſt bedauer-
lichen Charakter an. Schon als der erſte Stier
in der Arena erſchien, ſchrieen einige „Damen“
und ihre gefürchteten und gemiedenen Begleiter:
„Tödten! Tödten!“ Doch wurde dem Verlangen
dieſer verrohten Geſellſchaft diesmal noch nicht
ſtattgegeben und die beiden erſten Stiere
konnten zwar blutbedeckt, aber doch noch
lebend die Arena verlaſſen. Als jedoch der
dritte Stier erſchien, wurde das Geſchrei des
Pöbels immer wilder, und auch die „beſſeren
Kreiſe“ waren von der Blut und Mordgier der
Menge angeſteckt worden denn von den Logen
bis zur Galerie des amphitheatraliſch gebauten
Schauplatzes ertönte der Ruf: „Tödten, Tödten
(A mort! a wort!) Der Torrero Oruga ſah ſich
alſo gezwungen, den falſchen Degen, deſſen er ſich
bisher bedient hatte, fortzuwerfen und ſich dem
Stier mit einem ſcharf geſchliffenen Degen gegen-
über zu ſtellen. Er traf nicht den Punkt am
Genick des Thieres, den er hätte treffen
müſſen, um ſeinen unmittelbaren Tod herbei-
zuführen. Er glaubte den Blutlitzel der
Menge befriedigt zu haben und wollte ſich
grüßend zurückziehen; doch 6 bis 700 Schrei-
hälſe brüllten immer „Tödten! Tödten!“ Oruga
mußte nun dem Stiere mit dem Dolche beizu-
kommen ſuchen. Der Stier wurde auch wirklich
getödtet und der Kadaver unter dem Jubel des
zufriedengeſtellten Janhagels aller Stände auf
einem von Mauleſeln gezogenen Geſpann aus
der Arena geſchafft.

(Unfälle und Verbrechen.) Durch die
Exploſion eines Kaſtens mit ündhütchen
wurden in der königlichen Munitionsfabrik zu
Spandou ein Mann ſchwer und vier leicht ver
letzt. Die Urſache der Entzündung iſt noch nicht auf
geklärt. Der Kaſten hatte über ein Jahr unberührt
geſtanden und ſollte an eine andere Stelle geſchafft
werden. Als man den Deckel öffuete, erfolgte das Er
eigniß. Trier, 6. Aug. Der hieſi je Schiffsbeſitzer
Kahlhauſen und ſeine Frau wurden geſtern von
ihrem Schifferknecht ermordet. Der Mörder

raubte 600 Mark und eine goldene Uhr und
entfloh. Die Ermordeten hinterlaſſen zehn Kinder.

Paris, 6. Auguſt. Auf der Linie Bourbier-
Paris fand eine Zugentgleiſung ſtatt, bei
welcher jedoch nur ein beträchtlicher Material-
ſchaden und keinerlei Verletzungen an Menſchen
zu verzeichnen iſt.

(Muſter-Zollkurioſum.) Ein Kon-
ſtanzer Sängerverein wollte zum Sängerfeſt in
Bregenz ziehen und führte dabei einen Lorbeer-
kranz mit ſich. Die öſterreichiſchen Zollwächter
ließen die Herrn aber erſt paſſiren, nachdem jener
Kranz als „friſches Gemüſe“ verzollt war.

Eine Familiengeſchichte in An-
noncen) konnte man dieſer Tage in einem
Blatte der Umgegend Berlins leſen. Die erſte
Anzeige lautete: „Jch warne Jedermann, meinem
Manne Adolf Schultze nichts zu borgen, da ich
nichts bezahle. Auguſte Schultze, geb. Büttner.“
Jn der zweiten Annonce hatte der angezapfte
Ehemann das Wort wie folgt genommen „Auf
die Anzeige meiner Frau, mir nichts zu borgen,
warne ich, meiner Frau nichts zu borgen, da ſie
mir weggelaufen iſt. Das Geld habe ich.
Adolf Schultze.“ Darauf ließ der Sohn des
Schultze'ſchen Ehepaares folgende Warnung vom
Stapel: „Da meine Eltern, Büdner Adolf
Schultze mit Frau, geb. Büttner, ſich getrennt
haben und auf meinen Namen Schulden machen,
ſo warne ich Jeden, Beiden nichts mehr zu borgen.
Jch bezahle nichts mehr. Ernſt Schultze, Koſſäth
Nach etwa vierzehn Tagen erſchien nunmehr
folgendes vierte Jaſerat: „Auf die Anzeige
unſeres Sohnes Ernſt, uns nichts zu borgen,
wird wohl Jeder lachen, der uns kennt. Wir
haben nicht nöthig, auf ſeinen Namen Schulden
zu machen. Wer ſeinen Kindern giebt das Brod
und leidet im Alter ſelber Noth, den ſchlage
man todt. Amen! Adolf und Auguſte Schultze,
geb. Büttner.“

(Humorblüthen) Ein Beneidenswerther.
„Jawohl, Madame, ich kenne einen Mann der
täglich mehr als hundert Liebesbriefe empfängt!

„Oh, den möchte ich kennen lernen! Daß muß
ein ſchöner Don Juan ſein.“ „Nicht doch,
Madame, er iſt einfach der Briefträger meines
Viertels.“ Ein kleiner Logiker. Tomy hat im
Garten geſpielt. Jm Eifer des Spiels iſt er
mehrere Male hingefallen und kehrt heim, von
oben bis unten mit Schmutz bedeckt; Mama iſt
außer ſich. „Deine neue Hoſe hätteſt Du doch
wenigſtens ſchonen ſollen!“ „Aber Mama,“
antwortete Tomy indignirt, „ich kann Dich ver
ſichern, daß ich jedesmal, wenn ich gefallen
bin, nicht Zeit gehabt habe, vorher meine
Hoſe auszuziehen!“ Ein Reiſegeſchenk. Der
Baron kehet von ſeiner Reiſe nach London zurück.
„Du haſt mir nichts mitgebracht?“ fragt die
Baronin in banger Ahnung. „Doch meine liebe
Freundin! Jch habe Dir mitgebracht (er zieht
ſeine Uhr) ich habe Dir die genaue Zeit
des Obſervatoriums von Greenwich mitgebracht

Es iſt jetzt 10 Uhr 57 Minuten 33 Sekunden!“
Fatale Gedächtnißſtärke. Zwei Freunde treffen

ſich wieder nach langjähriger Trennung. „Er
innerſt Du Dich noch an Mademoiſelle Chapoteau,
mit der wir ſo oft tanzten?“ „Ob ich mich
erinnere! An jeden Zug von ihr! Sie war
hübſch, aber verteufelt phantaſtiſch, leichtſinnig
und ſtark überſpannt, und ich ſagte mir oft: „Wehe
dem Armen, der ſie einſt heirathen wird!“ „Sie
iſt ſeit drei Jahren meine Frau!“ Die Künſtler.
Man ſpricht über die Künſtler. Ein alter Welt-
mann bemerkt zu dieſem Thema: „Jch kenne welche

eine ganze Menge, die talentvoll und unbeſcheiden
ſind. Jch kenne welche einige wenige die
beſcheiden und talentvoll ſind. Künſtler aber,
die talentlos und dabei beſcheiden ſind die kenne
ich nicht.“ Stylblüthe aus dem Jnſeraten-
theil. Aus einer Annonce, welche eine neue Saug
flaſche für Kinder anpreiſt: „An dem Pfropfen
befindet ſich ein Gummiröhrchen, wenn das Kind
aufgehört hat zu ſaugen, muß man es vorſichtig
losſchrauben und es an einen kühlen Ort legen,
am Beſten unter den Waſſerſtrahl eines Brunnens.“

Ayhoriſtiſches. Um glücklich zu ſein, muß
man damit anfangen, an das Glück zu glauben.

Das Jahrhundert beginnt ſtets von Neuem
für Diejenigen, die zwanzig Jahre alt ſind.

Heer und Marine.
Jn der königlichen Pulverfabrik zu

Spandau begann vor drei Wochen die Nachttour wieder.
Es ſollte bis zum 15. Auguſt eine größere Menge Manöver-
pulver hergeſtellt werden. Die neuerdings auch in dieſer
Fabrik erfolgten Kündigungen ſind wieder zurückgenommen
worden, da ſoeben eine größere Beſtellung aufgegeben worden
iſt. Es werden nunmehr, wie der A. f. d. H. mittheilt, höchſt
wahrſcheinlich noch Einſtellungen von Arbeitern erfolgen,

Mittels Kaiſerlicher Ordre vom 8. Juni
d. J. iſt beſtimmt worden, daß S. M. Panzerfahrzeug
„Frithjof“ der Marineſtation der Nordſee zuzutheilen iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Nordhauſen, 3. Auguſt. Von der hieſigen Straf-

kammer wurde der Fleiſcherme.ſter Albert Wandt von hier
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
zu 50 Mark Geld ev. 10 Tage Gefängnißſtrafe verurtheilt,
weil er von einer lungen- und leberkeanken Kuh deren
Fleiſch der Kreisthierarzt für minderwerlhig und höchſtens
das Pfund 30 Pf. werth erklärt hatte, an zwei hieſige
Fleiſchermeiſter Fleiſch zum Preiſe von 45 bis 50 Pf. das
Pfund verkauft und den Käufern kein Wort von dem Aus
ſpruche des Thierarztes geſagt hatte.

Von der Eſſener Strafkammer wurde der
Redakteur der BergarbeiterZeitung, Bergmann Hüninghans,

wiederum zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt wegen
Aufreizung zum Streik durch Extrablätter.

Ein nicht unintereſſantes Urtheil fällte
das Gewerbegericht in Nürnberg. Ein in einem Herren
kleidergeſchäfte, vorerſt probeweiſe, mit 5000 M. Jahres
gehalt angeſtellter Zuſchneider hatte während der Arbeits

zeit mit einem Mitarbeiter geplaudert, was der die Ge
ſchäftsherrnſtelle vertretende Sohn der Geſchäftsbeſitzerin
rügte. Der Zuſchneider lächelte daraufhin den Arbeitgeber
an, was dieſen veranlaßte, den Mann zur Rede zu ſtellen
und zu fragen, warum er lache. „Soll ich Sie vielleicht be
weinen, junger Mann gab der Zuſchneider ſpitz zurück.
Infolge dieſer Antwort wurde er ſofort entlaſſen und unter
Auszahlung des Gehaltes nur bis zum Entlafſungstage.
Der Zuſchneider klagte den Reſt des Gehaltes für den
Probemonat ein, da ſein Verhalten den Arbeitgeber nicht
zur ſofortigen Entlaſſung veranlaßt habe. Das Gewerbe
gericht wies die Klage ab, da im Verhalten des Zuſchneiders
wenn auch keine Beleidigung, ſo doch eine grobe Ver
letzung der dem Arbeitgeber ſchuldigen Achtung (5 123 der
ReichsGew.Ordnung) zu erblicken ſei.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Schlechte Wein-Ernteausſichten. Die

Kälte des letzten Winters hat dem Wein im Rheingau
größeren Schaden zugefügt. Viele Tauſende Weinſtöcke ſind
völlig zu Grunde gegangen oder werden infolge des Froſtes
in dieſem oder dem nächſten Jahre noch zu Grunde gehen.
Hiervon find faſt alle Weinbergbeſitzer betroffen. Allein
in der Gemarkung Winkel wird die Zahl der ganz oder
zum Theil vernichteten Stöcke auf rund 850 000, in Oeſtrich
auf 420000 angegeben. Jn allen Gemeinden des Rhein
gaus iſt etwa ein Drittel der Lagerreben erfroren in
manchen Gemarkungen erreicht der Verluſt drei Viertel
der Lagerreben und ein Vierlel der ſämmtlichen Weinſtöcke.
Am ſtärkſten haben die alten Stöcke gelitten. Ein Theil
zeigt zwar neue Erdtriebe, ſ. g. Wildholz, es wird aber
mindeſtens noch zwei Jahre dauern, bis dieſe Stöcke wieder
einen Ertrag liefern können, wenn nicht die neuen Triebe
noch nachträglich mangels genügender Lebenskraft wieder
abſterben. Selbſt bei fortdauernder günſtiger Witterung
wird in dieſem Jahre nur auf einem Drittel- bis einem
halben Herbſt zu rechnen ſein. An Weinbergsſchädlingen
zeigen ſich wieder im oberen Rheingau der Heuwurm und
im unteren Rheingau der Springwurmw (ckler, jedoch nicht
in dem hohen Maße wie im vorigen Jahre.

Vom Büchertiſch.
Jn allen Theilen muſtergiltig, repräſentirt ſich die

ſoeben ausgegebene, mit großem Schnittmuſterbogen, natur
großen HandarbeitsAufzeichnungen, farbenprächtigen Mode
kupfern, reich illuſtrirter Bellelriſtik, umfaſſender illuſtrirter
Frauenzeitung, MonozrammAlphabet e verſehene neueſte
Nummer von „Mode und Haus“ als ein concurrenz
freies Familienblatt, das bei dem billigen Vierteljahrspreis
von 1 Mark reſp 1 Mark 25 Pf. für letzteren Preis
erhalten die Abonnenten extra bunte Stahlſtichmodebilder,
farbige HandarbeitenLithographien und ſtylvolle Mono-
gramm Gravuren practiſchen Nutzen mit angenehmer
Unterhaltung vereinigt. Da die bereits erſchienenen Nummern
koſtenfrei nachgeliefert werden ſo ſind Abonnements für
das laufende Quartal noch anzuempfehlen. Solche ſind
zu bewirken bei ſämmtlichen Buchhondlungen und Poſtan
ſtalten. Probenummern unentgeltlich durch alle Buchhand
lungen und die Expedition von „Mode und Haus“,
Berlin W. 35.

Unerſchöpfliches, nützliches Material für alle möglichen
Zwecke der engeren Familie und unentbehrliche Vorlagen
für die directen Wäſcheintereſſenten enthält die neueſte
Nummer der coneurrenzfreien „Jlluſtrirten Wäſche
Zeitung“, deren niedriger Vierteljahrspreis von nur
60 Pf. die Abonnementsbetheiligung geradezu herausfordert.
Der der ſehr empfehlenswerthen illuſtrirten Zeilſchrift bei
gegebene Zuſchneidebogen zur Selbſtherſtellung der genau
verbildlichten Wäſche iſt ein Unicum von unberechenbarem
Werth für jede praktiſche Hausfrau, ſür jeden Fachmann.
Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
nachträgliche Abonnements auf die „IJlluſtrirte Wäſche
Zeitung“ zu 60 Pf. vierteljährlich noch entgegen. Probe
nummern unentgeltlich durch alle Buchhandlungen und
durch die Expedition der „Jlluſtrirten Wäſche Zeitung“,
Berlin W. 35.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn Priorit.-

Obligationen Em. I. De nächſte Ziehung findet
Ende Auguſt ſtatt. Gegen den Cou.csverluſt von ca 6p Ct.
bei der Auslooſung überninnt dae Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, zranzöſiſche Straße 13,
die t r ſür eine Prämte von 5 Pfg. pro
190 Mark.

2WWVetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck vervoten
3. Auguſt. Wechſelnd wolkig, ſonni, leb

haft windig, angenehme Luft, Strichregen.
Später klar.

Gottesdienſt- Anzeige.
Am So itag, den 9. Auguſt 1891, predigen

Dom: Vormittags 9 Uhr Suerintendent W artius.
Nachmittags 2 Uhr: Diaconus Bithorn,

Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther, Nach
mittags 2 Uhr Prediger Bornhak Vormittags 11 Uhr:
Kindergoitesdienfſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein,
Sonntag und Montag, Abends 8 Uhr, Verſ m nlung der
konſirmierten Töchter im Paſtorate.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindergottesd enſt. Montag den 10, Auguſt,
Abends s Uhr: Jungſrauen- Verein

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Cand. Löwe.

Katboliſche Kirche. Sonntag,
iſt 7 Uhr Frühr. eſſe, 9 Uhr
2 Uhr Nachmittags eine Andacht

den 9. Augaſt,
Hochamt und Predigt

Letzte Telegramme.
Kaſſel, 7. Aug. Der Abendzug

aus Weſtfalen, vom Arolſener Vieh-
markt kommend, iſt bei Hofgeismar
entgleiſt. Vier Pferde wurden ge-
tödtet, Perſonen ſind keine verletzt.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buzkin, reine Wolle, nadelfertig

ca. 140 cm breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter
verfenden direct jedes beliebige Quantum

Burkin- Fabrik Depot Oettinger Co. Frankfiert a. M
Muſter- Auswahl umgehend franco,

S Wir machen auf das in unſerm heutigen Blatt
enthaltene Jnſerat der Cenditore. Oſakka Sakka aus
Berlin an dieſer Stelle beſonders aufaterkſam. Da giebt
es feine Neuheiten für Groß und Klein.

J direkt aus der Fabritalſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.

Seidenſtoffe Man verlange Muſter mit An-

gabe des Gewünſchten von
von Elten Keussen, Grefold.
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Die von Schildt schen
Peld- und Wiesengrundstücke

ſollen

Montag, den 10. Auguſt d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr

in Rudolph's Hotel hierſelbſt öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden. Die Pachtbe-
dingungen werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch vorher in meinem Büreau ein
geſehen werden.

Merſeburg, den 6, Auguſt 1891.

Wöltfel,Rechts anwalt und königl. Notar.

Sladthäuſer- Verkauf.

Hausgrundfſtücke, mit und ohne Garten, in
jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

COari Rind ſtesoch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in Merseburg.

Der neue Jahrgang der „Jlluſtrirten Welt“
zeichnet ſich durch eine ganz bedeutende Ver-
mehrung des belletriſtiſchen Teils aus. Der-
ſelbe wird eröffnet durch die beiden hochintereſſanten
ſpannenden Romane

Die Welt des Scheins. Vique-Aß.

Von VonA. von der Elbe, A. Werthold,
denen ſich dann in unerreichter Fülle und Mannig-
faltigkeit Unterhaltungs- und Bildungsſtoff mit
herrlichem Bilderſchmuck anreiht.

Die „Jlluſtrirte Welt“ iſt ſo recht

ein Jamilien-Ivurnal
im beſten Sinne des Workes,

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig.
Abonnements

in allen Buchhandlungen u. Zeitungs-Expeditionen
(dieſe liefern ein Probeheft auf Verlangen zur
Anſicht ins Haus), ſowie bei allen Poſtanſtalten.

r Peſchreibung des
Hochſtiftes Merſeburg, ſovi

alte Jahrgänge des „MWerſeburger
Kreisblattes“ (bis 1870) zu kaufen ge-
ſucht. Offerten unter S. 25 an die Kreisblatt
Expedition.

Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den

Herren Landwirthen unſere im höchſten Grade
leiſtungsfähigen E

Dampfäreschmaschinen
und bitten um rechtzeitige Beſtellung
Heconomieverwaltung d. Leipziger Weſtend-

Baugeſellſchaft.
Leipzig Lindenau, Lütznerſtraße 164.

n Räufen
gesuchen ete. wende man sich an das
Anzeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,
welches die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
zeigen, sowie Uebermittelung der An-
gebote übernimmt Leipzig. Magdeburg-
Berlin. Telephon 151.

Für Amtsvorsteher.
Erlaubniß-Peſcheinigungen

zur Sonnkagsarheit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
mietben u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung c. ſofort zu vermiethen und

zu betieh en. DeomZum 1. October d. Js. oder zum I. Jan. k. J.
wird ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Stuben-
mädchen geſucht. Bewerberinnen wollen ſich
meld. auf Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

Goldener Ring mit Stein auf d. Wege
von der Friedrich- nach der Teichſtraße verloren
gegangen Gegen gute Belohnung abzugeben (Vilet Guipure) zu verkaufen beim

Juſeratren Theil.

ſpecielle Recepte zum Einmachen von Gemüſen, Früchten u. ſ. w. enthält.

50 Pfg., elegant gebunden 4 Mk. 50 Pfg.

Vorräthig in allen Buchhandlungen.

wo

Dimmachezeit In der jetzt beginnenden
Einmachezeit für jede Haus
haltung unentbehrlich: Hen
riette Davidis, prac-
tiſches Koch buch, welches
außer allen wichtigen allge
meinen Regeln c 180

idig welches in 31. vermehrter und verbeſſerter Auflage vorliHenriette Davidis' practiſches Kochbuch, en nende Segen u eeerleet hat
ees Müuſterkochbuchs erworden. Vorrüge: Zuverlaſſigteit, Genauigkeit, Reichhaltigkeit, Sparſamkeit. Preis broſchiert 3 Mk.

Verlag von Velhagen K Klaſing in Bielefeld und Leipzig.

Mannschiessender Bürger Scheiben SchützenG.lde zu Merſeburg.

Schützenhause (im hbinteren Bürgergarten) ſtatt.

m PROGRAMM.Sonntag, den 9. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr Probeſchießen.
Montag, den 10. Auguſt, früh 5 Uhr Reveille.

Mittags 1 Uhr: Beginn des Schießens Nachmittag 4 Uhr: Concert. Abends 8 Uhr: Ball

Zopfenſtriich.Mitiweh, den 12. Zuguſt, früh 10 Uhr: Fortſetzung des Sch eßens. Nachmittags Damen

geſellſchaft und Kinderſpiele, Concert Abends BrillantFeuerwerk, Concert
Donnerſtag, den 13. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: Fortſetzung des Schießens. Nachmittags

5 Uhr Proclamierung des Königs. Abends 6 Uhr: Einzug. Abends 8 Uhr Ball.
Sonutag, den 16 Auguſt, Nathmittags 52/, Uhr: Königstafel Abends 8 Uhr: Königsball.
x Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind Spiel- und ſonſtige Vergnügungs-

Etabliſſements auf dem Feſiplatze herzuſtellen, wollen ſich bei unſerem Reſtaurateur Mehler,
Gotthardtsstrasse, melden

Das Directorium der Bürger Scheiben Schützen Gilde.
Bezugnehmend auf Obiges, werde ich bemüht ſein, während des Feſtes nur gute Speisen

und GetränkKoe bei prompter Bedienung zu verabreichen. Hochachtungsvoll
Gustav VIehler. Reſtaurateur.

ſolider Geſchäftsmann, der hauptſächlich in den

S Handwerker- und Arbeiterkreiſen SS bekannt iſt, dauernde und

Siüut honorierte Stellung

Bei einer älteren deutſchen, beſtfundierten Verſicherungs Geſellſchaft findet ein tüchtiger,

Offerte sub Chiffre L. 3866 befördert Rudolf Moſſe in Leipzig.
a

lapanische Concitorei Osakka- Saal
Bei den theuren und ernſten Zeiten iſt luſtigen Herren und Damen ein kleiner harmloſer Scherz
doppelt willkommen. Als reizenden neuen Scherz- und Vexir- Artikel empfehlen wir

unſere überall zu Tauſenden verkauften

S eJapaniſchen eßbaren Streichhölzer!!!
aus Pfeſffermünz. Preis per Schachtel nur 10 Pfg.

Dazu eßbare Cigarren, Cigaretten, Weichſelſpitz en und Stearinkerzen, Möpſe, Mäuſe
Saugpfropfen, Zwirnrollen u. ſ. v

T J Hochfeine neue Deſſert Stangen à 10--20 PfgII. Mikado-Confeet! S hochbeliebt bei Grog und Klein e
III. Rosen! Veilchen?! MIaibloumen! Edelweiss!

Reizende immerduftende Vorſteck-Bouquets aus Marzipan.

Anglaublich! aber wahr!
Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!

Gegen Einſendung von nur I Mk. A0 Pfg. in Briefm. oder Poſtanw. liefere ich nach
jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: „Zvwei Aeuglei biau“, MandolinenWaljzer“,
„Still ruht der See“, „Schunkelwa zer“ 2e I Buch mit 1000 Witzen, Anekdoten,
Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
1 Komiker u. Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen
Vorträge und Courlets. I Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt int. Taſchenſpieler
Kunſtſtücke, für Jeden leicht ausführbar. J Buch der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk-
ſprüche. 1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 Briefſteller für
Lie bende Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu ſin. I Traumbuch.
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermann. Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alle
Länder, höchſt humoriſtiſh. Eine Anzahl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int
Bücher. 1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer jeden Perſon an. Alles
zuſammen nur 1 Mk. A0 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

H. Achilles, Verlag, Berlin SVW., Kommandantenſtr. 18.

C LiIienm ich seit
von Meitling Stroehmer, Magdeburg

iſt die Beſte zum Toilettengebrauch. Zu haben bei W. Teichmüller, Friſeur.

Schuhwaaren
nur beſter Qualität,

Für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt vorzü ßzügliche Paßform, noch büälliügst beiGustav Büttner, Jul. i enne.Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

Jch e zum T F.derr Je Ia o
die ſeibſtſtändig kochen kann und etwas
Hausarbeit mit übernimmt.

Frau von Hinckeldey,
Ein eleganter Tiſchläufer

Teichſtraße 213.

Unſer diesjähriges Mannſchießen findet vo.a bis 16. August cr. in unserem
Geehrte Freunde und Gönner der Schieß-

ſache laden wir zu dieſer Feſtlichkeit hierdurch noch ganz beſonders ein. Einlage 2,50 M.

10 Uhr: Auszug. 11 Uhr: Frühſtück.

Dienſtag, den 11. Augnſt, Mittags 1 Uhr: Fortſetzung des Schießens. Abends 8 Uhr:

o uam aaudmaj e R
vo (jg qm n?) v 09 *9

S Uoiſo unserer
Fusshboclenfarbe,

ſchnell und hart trocknend, zum ſofortigen
Anſtrich zubereitet.

Fußboden-glanzlack,
Prima Firniß,

ſilbergraue, braune rc. Farben
zum Anſtrich landwirthſchaftl. Maſchinen

und Geraäthe c. bei

Oscar Loeberl,
Drogen-, Lackfarben- und

Firniß- Handlung.
Burgſtraße 16.

FPrisch auf Bis:

Schell ſisch a. Schollten.
Frisch eingetroffen:

verschiedene Räucherwaaren,
W. Krähmer.

e Osakka Sakka S

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag

verſendet zuund prachtvollen Orgelton
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwagrengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

Senven! Senven!
Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich

genügend bekannten

ſchmalen Stahlsensen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Ha eiſen K Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt der Senſen in
weitgehendſter Weiſe.

Stahlsensen von 2 Mk. ab das Stück.
Sicheln und Wetzesteine.

Albert Bohrmann.
Männer-Turn-Verein.
Zu der Dienſtag, den II. Auguſt von

Abends 8 Uhr ab im Saale der „Funkenburg“
ſtattfindenden

W Jahnfeier Mwerden die Mitglieder ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand.
Preuß. Peamkenverein.

Zu den im Garten der „Funkenburg“ ſtatt
findenden Concerten des Herrn Stadtmuſik-
di ectors Müller zu Naumburg erhalten die
Vereinsmitglieder für ſich und Angehörige Einlaß-
karten zum Preiſe von 20 Pfg. gegen Por-
zeigung der Mitgliedskarte.

Der Vorstand.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 8. Auguſt. An
fang 7 Uhr. 2. Gaſtſpiel des Herrn Alexander
Barthel vom Deutſchen Theater in Berlin. Die
bezähmte Widerſpänſtige. Vorher: Endlich.

Gärtner Voigt, 1 Tr. Karlſtraße 1.
-7 JSchnellpreſſendruck und Verlag von Leidholdt Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Altes Theater. Sonnabend Geſchloſſen.

mm
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